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GabyObersonbeugtsichdemDruck
DieHochdorfer Bauvorsteherin tritt aus demGemeinderat zurück - unter anderembeklagt siemangelndenRückhalt.

Reto Bieri

In Hochdorf kommt es zu einer
Veränderung in der Exekutive:
Gemeinderätin Gaby Oberson,
Vorsteherin des Ressorts Bau,
Verkehr und Umwelt, tritt per
Ende Oktober zurück. Das hat
die Gemeinde amDienstag be-
kannt gegeben. Obersonwurde
2020 erstmals in den Gemein-
derat gewählt und imvergange-
nen Jahr für eine weitere Amts-
zeit bestätigt.

In einer Stellungnahme
nennt Gaby Oberson gesund-
heitliche Gründe sowie zuneh-
mende externeKritik alsAuslö-
ser für ihren Rücktritt: «Dieser
Entscheid fällt mir nicht leicht.
Ich habe meine Arbeit im Ge-
meinderat mit grosser Freude
gemacht», schreibt die SP-Poli-
tikerin.Dochdiewachsendeöf-
fentliche Kritik an der Arbeit
desBauamtes undanBeschlüs-
sen des Gesamtgemeinderats
habe Spuren hinterlassen. «Ich
spüre nicht mehr den vollen
Rückhalt, der für dieseAufgabe
notwendig ist.»Mit demRück-

tritt wolle sie Platz für neue
Kräfte schaffen.

Bürgerlichewollen
Ortsplanungsistieren
VorbehaltegegenüberdemBau-
ressortwaren seit geraumerZeit
immerwieder zuvernehmenge-
wesen. IndenvergangenenMo-
naten wurde die Kritik lauter.
Jüngstes Beispiel ist das neue
Abfallentsorgungsreglement,
über das die Gemeinde am
Sonntag an derUrne abstimmt.
Ein Gegenkomitee wirft dem
Gemeinderat unter anderem
vor, dass sich die Grüngutge-
bühren verteuern.

Im Frühling gab die geplan-
te Teilrevision der Ortsplanung
zu reden.Die bürgerlichenOrts-
parteien und die Genossen-
schaft Zukunft Hofdere (GZH)
kritisierten im «Seetaler Bo-
ten», dass derGemeinderat das
Vorhaben nicht öffentlich auf
der Homepage publiziert hat.
DerGemeinderat lenkte einund
verlängertedieVernehmlassung
umeinenMonat bis EndeApril.
Mitte, FDPundGZHlehnen laut

dem «Seetaler Boten» das Pla-
nungswerk auch aus inhaltli-
chen Gründen ab und verlan-
gen, die Teilrevision zu sistie-
ren. Beim hundertseitigen
Dokument handle es sich gene-
rell um eine Überregulierung,
wird die GZH zitiert.

DieMittekritisiert inderRe-
gionalzeitung, das bei der Teil-
revisiongewählteVorgehenver-
stärke «die zuletzt vermehrt
geäusserteKritik anderArbeits-
weisedesRessortsBau,Verkehr
und Umwelt – konkret des Bau-
amts.»DieMitte erwartet gera-
de von dieser wichtigen Behör-
de der Gemeinde Hochdorf
«einekundenfreundlichereund
professionellereArbeitsweise.»
Adrian Nussbaum, Co-Präsi-
dentderMitte-Ortspartei, zeigt
sich auf Nachfrage von Ober-
sonsRücktrittwenigüberrascht.
«Die Kritik an diversen Ge-
schäften, die ihr Ressort betref-
fen, hat zuletzt zugenommen.»
Nebst der Ortsplanung nennt
Nussbaum auch den geplanten
Wärmeverbund, der Anfang
Jahr gescheitert ist.

Hans Bächler, bis vor kurzem
SP-Ortsparteipräsident, will
sich zu den Rücktrittsgründen
von Gaby Oberson nicht äus-
sern. «Diese sind zu respektie-

ren, auch wenn die SP den
Rücktritt sehr bedauert.»Ober-
son habe erfolgreich versucht,
eine soziale und grüne Politik
zu machen. «Dass dazu mehr
Ressourcen und Zeit vonnöten
sind, ist offensichtlich.» Die
«Polemik»umdasneueAbfall-
entsorgungsreglement zeige
zudem, dass in Hochdorf ein
Einwohnerrat fehlt. «So könnte
man im Vorfeld differenziert
über die Vorlagen debattieren.
Mit einer Urnenabstimmung
kanndas Stimmvolknur Ja oder
Nein sagen.»

BeiErsatzwahl treten
wohlmehrereParteienan
Der Gemeinderat nimmt den
Rücktritt in einer ersten Reak-
tionmitBedauern zurKenntnis.
Er würdigt das langjährige En-
gagement der 52-jährigen SP-
Politikerin. Unter ihrer Leitung
sei das Ressort grundlegend re-
organisiert worden – mit dem
Ziel, den gestiegenen Anforde-
rungen der Gemeindeentwick-
lung gerecht zu werden. Ent-
standen sind dabei unter ande-

rem die Abteilungen Umwelt
sowie Raum und Mobilität, die
heute zentrale Rollen in Hoch-
dorfs strategischerPlanungein-
nehmen würden. Auch in ver-
schiedenenKommissionenund
Netzwerken sei Oberson eine
treibendeKraft gewesen.

DerGemeinderathatdieEr-
satzwahl auf den 28. September
angesetzt. Laut Hans Bächler
will dieSPaneiner links-grünen
Vertretung festhalten und den
Sitz verteidigen. Das Rennen
dürfte allerdings offen sein. So
versucht die SVP schon länger,
erstmals in den Gemeinderat
einzuziehen. Vor rund einem
Jahr hat zudem die GLP eine
Ortspartei gegründet. Ob die
Mitte – sie hat wie die FDP be-
reits zweiMitglieder imGemein-
derat – jemanden ins Rennen
schickt, dazu will sich Adrian
Nussbaum noch nicht äussern.
DieMitte sei aberdagegen,dass
die Parteizugehörigkeit in den
Vordergrund gestellt wird. «Es
braucht nun jemanden, der den
wichtigen Aufgaben der nächs-
ten Jahre gerechtwird.»

«Ichspüre
nichtmehr
denvollenRückhalt,
der fürdieseAufgabe
notwendig ist.»

GabyOberson (SP)
Gemeinderätin vonHochdorf

SiebringenNachhaltigkeit insSchulzimmer
Die PHLuzern hat neu einenUnesco-Lehrstuhl. Dahinter stehen grosse Ziele – aber keine einfacheMission.

Christian Glaus

Irgendwann imVerlauf desGe-
sprächs mit Stefanie Rinaldi
und Markus Wilhelm drängt
sich die provokative Frage auf:
SollendieKinder andenLuzer-
ner Schulenkünftig zu vegetari-
schenUmweltschützern ausge-
bildet werden?

Die Frage stellt sich nicht
etwa, weil die beiden durch
ideologische Haltungen auffal-
lenwürden, sondernwegendes
Themas: Rinaldi und Wilhelm
sind Co-Leiterin und Co-Leiter
des neuen Unesco-Lehrstuhls
für politische Bildung und Di-
daktik der Nachhaltigkeitswis-
senschaft anderPädagogischen
Hochschule Luzern. Am 7. Mai
fanddie feierlicheEröffnungmit
100Gästen statt.Anwesendwar
auchderDirektorder Schweize-
rischen Unesco-Kommission,
Thomas Zeltner.

«EineAnerkennung
unsererArbeit»
Der Unesco-Lehrstuhl an der
PädagogischenHochschuleLu-
zern ist der 13. in der Schweiz.
«Das ist eine Ehre und ein Auf-
trag zugleich», sagtMarkusWil-
helm. «Der Lehrstuhl ist eine
Anerkennung unserer bisheri-
gen Arbeit für Bildung in nach-
haltiger Entwicklung.»Mit den
Lehrstühlen wolle die Unesco
dienationaleund internationale
VernetzungderBildungsinstitu-
tionen fördern.

Zurück zur eingangsgestell-
ten Frage: Was bezweckt der
neue Lehrstuhl? Parteipolitisch
sei dieser neutral, betont Stefa-
nie Rinaldi. Auch mache die
Unesco keine inhaltlichen Vor-
gaben. Ideologisch orientiere
sichderLehrstuhl andenNach-
haltigkeitszielen der UNO, zu

denen sichdie Schweiz bekannt
hat. Eines lautet:DieMenschen
sindbefähigt, dieBedeutungder
nachhaltigenEntwicklungzuer-
kennen und sich aktiv an deren
Gestaltung zu beteiligen. Die
Bildung wird dabei als Treiber
angesehen.

Einoft vernachlässigter
Teil desLehrplans
Die Bildung in nachhaltiger
Entwicklung sei ein fester Be-
standteil des Lehrplans 21, er-
klärtWilhelm. ImnachFächern
gegliederten Stundenplan kä-
men solche überfachlichen

Kompetenzen aber oft zu kurz.
Das wollen Rinaldi und Wil-
helm ändern.

Ein Beispiel, wie nachhalti-
ge Entwicklung anden Schulen
gelehrt werden kann, ist das
Planspiel Unk City, das Dokto-
rierendederPHLuzern entwor-
fenhaben. Primarschülerinnen
und -schüler entwickeln dabei
inGruppenverschiedeneQuar-
tiere einer Stadt. Ziel ist es,
einen angemessenen sozialen
Wohlstand zu erreichen, gleich-
zeitig gutes Geld zu verdienen
und trotzdemdieUmweltmög-
lichst wenig zu belasten. Dabei

passiert immer wieder Unvor-
hergesehenes. Nach dem Spiel
diskutierendieKinder ihreEnt-
scheide und übertragen sie in
die realeWelt.

Das Beispiel zeigt die Ziele
vonBildung innachhaltigerEnt-
wicklung: Es geht darum, dass
sich Schülerinnen und Schüler
kritisch mit Themen der Nach-
haltigkeit auseinandersetzen,
sicheineeigeneMeinungbilden
und diese erklären können. Bei
den Lehrpersonen geht es auch
um didaktische Methoden: Sie
sollen die Komplexität aufzei-
gen, unterschiedliche wissen-

schaftliche Erkenntnisse und
Positionen transparentmachen
und zur Diskussion stellen. Bei
FragenderNachhaltigkeithand-
le es sich immerum«verzwack-
te Probleme», sagt Wilhelm.
«Es gibt keine richtigen Lösun-
gen, sondern nur bessere oder
schlechtere.»

Mehrals
1000Lehrstühleweltweit
Die nachhaltige Entwicklung
sei ein gesellschaftlicherTrans-
formationsprozess, sagt Stefa-
nie Rinaldi. «Die Schule kann
diesen Prozess unterstützen.
Ob jemand sein Verhalten än-
dert, bleibt ein persönlicher
Entscheid.»

FürWilhelm und Rinaldi ist
derUnesco-Lehrstuhl einwich-
tigerSchritt. ErsteAnsätzedafür
seien bereits vor 20 Jahren von
Gründungsrektor Hans-Rudolf
Schärer gekommen, als dieser
sich für dieMenschenrechtsbil-
dung starkmachte. «Das hat
klein angefangenund ist immer
grösser geworden», sagt Wil-
helm. Der neue Lehrstuhl helfe
dabei, sich mit anderen Bil-
dungsinstitutionen zu vernet-
zen. «Diese interdisziplinäre
Zusammenarbeit mit Hoch-
schulen im In- und Ausland ist
wichtig», sagt Rinaldi. «Allein
wärediePHLuzernviel zuklein,
umdiegesamteKomplexitätdes
Themas in der Lehre und For-
schung abzudecken.»

Weltweit gibt es rund 1000
Unesco-Lehrstühle in mehr als
120 Ländern. Finanziell hat die
Anerkennung fürdiePHLuzern
keine direkten Folgen. Von der
UnescofliessenkeineGelder. Je-
dochkanndasLabelhelfen, bei-
spielsweisebei StiftungenDritt-
mittel fürForschungsprojekte zu
generieren.

Die PädagogischeHochschule Luzern hat den neuenUnesco-Lehrstuhlmit Stefanie Rinaldi undMarkus
Wilhelm besetzt. Bild: Manuela Jans-Koch (Luzern, 9. 5. 2025)

IV-Award
verliehen
Buttisholz/Littau ZweiLuzerner
Betriebe zeigen, wie Inklusion
imBerufslebengelingt:DieHu-
berLeitungsbauGmbHausBut-
tisholz und die Lötscher Plus
Gruppe aus Luzern/Littauwur-
den am Dienstag mit dem IV-
Award2025 für ihrEngagement
zugunsten von Menschen mit
gesundheitlichen Beeinträchti-
gungen prämiert.

DerPreiswirdvomSozialver-
sicherungszentrumWAS IV Lu-
zern seit 2014 vergeben. Die
Erfolge von gezielter Einglie-
derungsarbeitundengerZusam-
menarbeitmitdenArbeitgeben-
den sind laut Medienmitteilung
auch im Jahresbericht 2024 von
WAS Luzern ersichtlich: Der
Kanton Luzern verzeichnetwei-
terhindeutlichweniger IV-Neur-
enten als der Schweizer Durch-
schnitt. (fg)

Fische sterben
wegenGülle
Hitzkirch Am Montagabend
wurdederLuzernerPolizei eine
Gewässerverschmutzung im
HitzkircherOrtsteilMüswangen
gemeldet.Ausnochungeklärten
Gründen floss aus einer Unter-
bodenleitung Gülle über eine
Wiese und gelangte so in den
Mülibach. Dies führte gemäss
LuzernerPolizei zueinemFisch-
sterben auf mehreren hundert
Metern. Durch Angehörige der
Feuerwehr Hitzkirch Plus wur-
den mehrere Bachsperren er-
richtet und das verschmutzte
Wasser abgepumpt.Dasgesam-
teSchadenausmasskannderzeit
nochnicht abgeschätztwerden.

ImKantonLuzernkommtes
immer wieder zu Fischsterben.
ZuletztwarendieZahlen jedoch
rückläufig. (stg)


